
f

Kreisblatt für beit W ©berlafynbrets
Amtliches Organ für sämtliche MirgermeMerLmLer öes GberLahNkreisLS.

rsÄie:nt täglich mit Ausnahme der Sonn - u. Feiertage,
weitestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn-Kreis.

Fernsprecher Nr. öS.

VerantwortlicherRedakteur: §x.  Emmer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Eramer,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Ur. 42 . - \<m. WLildrrrg , Donnerstag , den 19. Februar.

Amtlicher Teil.
^ Nr. II , 807. Weilburg , den 17. Februar 1914.

Ein die Herren Bürgermeister des Kreises.
i . Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Ver-
sil̂ rting von allen Gemeindeflächen, die dem Forstauf-
^EZverbande angehören, der Mitwirkung der Forstbehör-

iObcrförster und Forstinspektionsbeamten) bedarf. Ich
°' 'uche hierauf zu achten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
"ex.

Nr. II, 1221. Weilburg , den 17. Februar 1914-
Betr . die Besetzung von Freistellen in einer

^ Kinderheilanstalt.
(js \jn der Kinderheilanstalt in Bad Orb bei Gelnhausen

‘'"ei, zwei Freistellen an hilfsbedürftige Kinder gegeben
°rde„, Die veilanstalt dient hauptsächlichzur Aufnahme

e°" urophulösen. Herzkranken und blutarmen Kindern. Ich
"ach Rücksprache mit de,: Herrn Ortsgeistlichen um

. orfchläge bis zum 28. d. Mts . mit eingehendem Bericht
UnK bie  Familien -, Vermögens- und Erwerbsverhältnisse
df bcn  Ruf der Eltern der Kinder. Abgesehen von der
m . Dürftigkeit muß feststehen, daß die Kinder an keiner
. Rckenden Krankheit leiden, was durch ein ärztliches At-

; "achzuweisen ist. Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L e r.

MchirrMlicher Teil.
AujkiSru»,, r« Wünschelr«t«nfr->ge.

h Ĥ ft 6, Schriften zur Aufklärung der Wünschelruten-
; 3C ist erschienen und bespricht ausschließlich die Verhand-
^ 9en  der 1, Tagung des Verbands im September vor.

in Halle und die damit verbundenen praktischen
< >uch° der Rutengänger , die unter Aufsicht von Prüfungs-
^ ?"Üsionen, die nicht Rutengänger sind, stattfanden. Die
iJ -h Qtc  Ünd zufriedenstellend ausgefallen, obwohl die
^ ,vandsleilung selbst zugiebt, daß die Versuchsfelder zu
'P v "b außerordentlich schwierig gewählt waren, was
jo* nächste Tagung die 1915 stattfindet, geändert werden
dx' Tie Versuche erstreckten sich auf 5 verschiedene For-
llc,n,"3en. i . Aufsuchcn oder Bestimmung unterirdischer
kii>, bei Schönebeck a. Elbe, 2. unterirdische Hohl-
>t>!>sŝ Schlotten ) im Gips bei Eisleben , 3. unterirdische

"i r9efüate Stollen . 4. unterirdische Braunkohlenlager
uub  Käthen , 5. unterirdische Soole , Wasser und

»Ae- Langen in der Saline Dürrenberg bei Leipzig und
Die^ sche Wasserleitungen bei Halle und Ammendorf.

^üfungskommissionenkonnten aus Grund mitgenom-
^ Pläne tii» ae,its,i-i,,ssmsno!' im Trelde aenau eilt»

H'a, ine, die Rntenausschläge im Felde genau ein-
" ".b beurteilen . Zur Ausführung der Versuche

übex etwa 25 praktische Rutengänger , wovon später
vvni " Hälfte als unsichere Kandidaten, weil nicht dis-

sV^ ü^lllig zurücktratcn. Der Verband verfolgt den
iici, 'o âtz die Wünschelrutenfrage objektiv und Wissenschaft»
hjch""fzuklären und Mistik und Pfuschertum ins rechte
"»ep stellen. An dem Versuch 1 beteiligten sich als
»,,z'^ ' "te Rutengänger Landrat von Uslar - Apenrade,
5 ^ eyer, an 2 Döll-Gotha, 8 derselbe, 4 von Groeve,

®roeuc, Scher m u l y (früher in Weilburg ), Böhm-
stnnt̂Kausen Tran Ruuverk . Tolle und Hornuna . Gersch-

und Ingenieur Purschalla-Kärnten. Bei Ver-
bei 2 '^urde ein neues nicht bekanntes Kalilager entdeckt,
dgz ^?"0r das Resultat genau, bei 3 teilweise, bei 4 war
bst w" ü»de durch unterirdische Wasserläuse sehr gestört,
house,̂ '" ch ü waren die meisten sreffer. Böhm-Mühl»
zkichw. " "b. Oberingenieur Schermuly-Ludwigshafen be-
z>veî ,, im freien Felde liegende, sich kreuzende, ab-
bei  StV " nö "üt Krüminungen verlegte Wasserleitung
«usw " , Halle ganz genau,konstatierten die Stromrichtung,

auch die Tiefe und Schermuly steckte die
!chwî j""stdn aus der Oberfläche genau ab. Ein besonders
b>erF Gelände bot die Saline Dürrenberg , indem
ü ĥep Süßwasser und Kabelleitungen durcheinander
Tst noch ältere unbekannte Leitungen hinzukommen,
and c" Treffer harten hier Purschalla , Gersch, Müller
Kile„, ^ âruly. guie letzgenannten arbeiteten mit stahl-

^aatig, . faktischen Rutengänger haben sich zu einem in«
bet ,aien Verband der Rutengänger zusammengctan,Ti . s c ^tlüuno oet Z/VimiUJUlUJVl

Nie loifsf.nbcr§ begabte Mitglieder hat. Der Wünschel-
"N'gsbef f "euerer Zeit vom Staat und den Verival-
"nsseu, , fen eine große wirtschaftliche Bedeutung beige-

^souders die Kolonialverwaltungen zeigen das

größte Interesse an dem Phänomen . Wie „Die Wünschel¬
rute " Leipzig, Querstraße 17 berichtet, hat Schermuly,
der als Wassersachverständiger Deutsch- Ostafrika durch¬
querte, fast überall bedeutende Erfolge gehabt. . In Ta»
Hora, 850 km pon der Küste erbohrle man bei 147 m
reichlich gutes Wasser im Granit , sodaß ein maschinelles
Pumpwerk zur Aufstellung kam, die Tiefe war mit der
Wünschelrute zu 150—155 in angegeben. Der beste Be¬
weis, welche Aussicht unsere deutsch-ostafrikanische Kolonie
für die Zukunft hat, wenn der Wassermangel behoben ist,
ergibt sich daraus , daß die Tiefbohrfirma und Pumpen¬
fabrik Brechtel-Ludwigshafen außer verschiedenen maschi¬
nellen Felsbohrapparaten etwa 30 maschinelle Tiefpump¬
werke nach Ostafrika in Auftrag bekam. Die Bohrarbeiten
in den Tropen erfordern aber auch große Anstrengung und
große Mittet , um die Arbeit mit Erfolg durchzuführen.
Dafür ist das Wasser aber in den Tropen hochgeschätzt.

Die Wechte tarne  der Franzosen.
Unsere westlichen Nachbarn gelten als liebenswürdige

Leute, und das trifft auch zu, wenn sie in guter Stimmung
sind. Aber in schlechter Laune sind sie unausstehlicher wie
alle anderen Völker, sie gießen dann alle ihre Verdrießlich¬
keiten, Tatsachen und Einbildungen in einen großen Topf
und quirlen sich einen Trank zusammen, bet dem ihnen jedes
ruhige Denken abgeht. Und leider sind die Tage der bösen
Launen heute häufiger wie die der guien.

Man ist tu Paris bekanntlich furchtbar aufgeregt wegen
der vielen Soldaten -Erkrankungen in den neugebaulen Ka¬
sernen. Die Schuld daran trägt der oft strafbare Schlen¬
drian , der schon viel Unglück in Frankreich angerichiet hat.
Statt auf dessen Abstellung hinzuwirken, wird auf Deutsch¬
land gescholten-, und damit die französischen Zettungsleser
doch auch einen Trost haben, werden ihnen Märchen von
der Soldatensterblichkeit in Deutschland vorerzählt, woran,
wie jedermann weiß, kein wahres Wort ist. Aber damit
nicht genug, es werden noch Dinge vorgebracht, die mit
dieser militärischen Angelegenheit garnichls zu tun haben.

' Jetzt wird dos soeben vereinbarte deutsch französische
Bagdad -Eisenbahn-Abkommen gerüsfell, weil es Frankreich
keinen Einfluß auf diese Bahn gibt. Dazu ist zu bemerken,
daß die Franzosen die letzten sind, die einem anderen Staate
gestatten würden, an einer von ihrem Gelde gebauten Bahn
zu kommandieren. Und im übrigen sollen die Pariser Zei¬
tungen doch ihr auswärtiges Ministerium nicht für so ein¬
fältig halten, daß es vergessen hätte, bei diesem Vertrage )o
viel wie möglich herauszuschlaoen. Die Aufregung ist also
ganz unnötig. „ „

Statt die böse Stimmung an uns auszulassen, sollte
an der Seine lieber besser auf die Tätigkeit der Kriegs¬
minister geachtet werden, von denen der eine einreißt, was
der andere ausbauen wollte. Jetzt sollen z. B. die Bestim¬
mungen üder die Neuformation der Kavallerie, die im Vor¬
jahre aufgestellt wurden, schon wieder umgeändert werden.
Die französische Armee hat einschließlich zehn afrikanischer
Chaffeur- und Spahl - Regimenter siebzig Regimenter
Kavallerie, zu welchen dreißig berittene Batterien kommen.
Bel den schwierigen Grenz-Verhällnissen sollte die Heeres¬
leitung froh sein, wenn es ihr endlich einmal gelungen ist,
feste Verhältnisse zu schaffen. ,

Auf schwere Artillerie legt man neuerdings in Paris
ganz besonderen Wert, darum sollen hiervon fünf neue Re¬
gimenter aufgestellt werden. Unsere Fachleute werden zu
erwägen haben, ob da nicht wieder, was freilich nicht schön
wäre, ein Keil den anderen treibt. Eine neue Waffe wird
in Frankreich geschaffen mit der Bildung von Automobil-
Geschützen zur Bekämpfung der Luftschiffe. Statt hier zu
simulieren, wäre größere Fürsorge gegen das wiederholt er¬
wähnte Verrosten französischer Aeroplane besser. Die Haupt¬
sache bleibt aber, wo sollen für diese Heeresverstärkung,
sowie für die Schaffung von verschiedenen neuen Regi¬
mentern Infanterie die Menschen Herkommen? Theoretisch
sollen die Franzosen durch immer neue Macht-Entfaltung
beruhigt werden ; sie gibt aber neue schlechte Laune, sobald
die Praxis Schwierigkeiten bringt . Und von der Auf¬
bringung der Riesenkosten soll noch garnichs gesagt werden,
denn man sucht und sucht und findet kein Geld._

Politische Rundschau.
Die v «»d»sftaak«» *mf*e eineHber.

I In der zweiten sächsischen Kammer hatte sich die Re¬
gierung gegen den Vorwurf zu verteidigen, sie hätte gegen
den Beschluß des Bundesrats , die Vermögenszumachssieuer
als Deckung für das große Rüstungsgesetz hrranzuziehen,
einen Appell an die Öffentlichkeit gerichtet und damit den
Bismarckschcn Grundsatz verletzt, wonach Meinungsoerschie-
denheiten im Bundesrat nicht an die Öffentlichkeit kommen,
dieser der Bevölkerung vielmehr stets al« geschloffene Einheit
geqenüberireten sollte. Der Minister Graf Vitzthum betonte
dem gegenüber, daß die sächsische Regierung zwar die Ein¬
führung einer Reichsvermögenszuwachssteuerals einen Ein¬
griff in die Steuerrechte der Einzelstaaten bekämpft und aus
dieser Stellungnahme auch im Landtage kein Hehl gemacht,
daß sie deswegen aber niemals an die Öffentlichkeit appel¬
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liert halte oder gegen den Bundesrat aufgetreten wäre.
Die sächsische Regierung könne mit voller Genugtuung

auf das zurückblicken, was sie in 43 Jahren für das Reich
geleistet habe. Daß die sächsische Regierung so entschieden
gegen den Verdacht partikularistischer GeschäftsführungFront
macht, ist gewiß zu begrüßen ; aber daß der Vorwurf der
Eigenbrödelei überhaupt erhoben werden konnte, gibt schon-
zu denken und entspricht nicht den guten alten Gepflogen-i
Helten. Glücklicherweise befinden wir uns bereits auf dem!
Wege, zu diesen wieder zurückzukehren, wie die nachdrückliche
Hervorhebung des Reichsgedankens durch die bayerische Re-!
gwrung soeben wieder bewiesen hat.

Der Zugang der ansländischen Arbeiter , die ini
Industrie und Landwirtschaft Beschäftigung suchen, beginnt
schon wieder. Aus Galizien und Rußland nicht bloß, son¬
dern auch aus Italien , Holland und Dänemark ergehen
Angebote. Überall werden gesteigerte Lohnforderungen er¬
hoben, sodaß die Einstellung von Ausländern bisher gering
war . Die Frühjahrsbestellung der Landwirte hat noch
nicht im vollen Umfange eingesetzt und in den Fabriken
sind zum großen Teil mehr Arbeitskräfte vorhanden, als
gebraucht werden können. Es ist leicht möglich, daß wir
in diesem Jahre überhaupt weniger Ausländer in Industrie
und Landwirtschaft aufzunehmen brauchen als sonst. Das
wäre von nationalem wie wirtschaftlichem Standpunkte zu
begrüßen. ^ _ .

Dis Selbständigkeit Minderjähriger ist oft bloß ein
Deckmantel für unlautere Manipulationen skrupelloser Ge¬
schäftsführer. Da der grundlegende Paragraph der Ge-
werbeordnung jedermann den Betrieb eines Gewerbes ge¬
stattet, so können Minderjährige ohne weiteres vorgeschoben
werden. Unter den Wirkungen dieser Handlungsweise leidet
nicht nur der vorgeschobene Minderjährige, sondern auch
das Ansehen des deutschen Handwerks. Deshalb verdient
die Forderung der Handwerker-Vertretungen Berücksichtigung,
daß der erwähnte Paragraph den Zusatz erhält : Der Betrieb
eines Gewerbes ist jedermann nach erlangter Volljährigkeit
gestattet.

Ausfallende Mitzverständnisse . Wie in der ruffrschen
Duma, so sollen auch in der italienischen Depuiiertenkammer
Abgeordnete wie Regierungsvertreter von denen mißver¬
standen worden sein, die aus den Verhandlungen Unfreund¬
lichkeiten und Verdächtigungen gegen Deutschland heraus-
gehürt hatten. Die italienische Regierung ließ erklären, daß
die Äußerung, Dnstschland hätte Landgebiete in Tripoli-
tanien angestrebt, in der Depuiiertenkammer zu Rom über¬
haupt nicht gefallen sei, so baß die Regierung auch der
falschen Behauptung nicht hätte entgegenireten können. Es
ist aber doch recht auffallend, wie solche Hörfehler entstehen
konnten. Ein Berliner Telegramm der „Köln. Ztg." be-
hanptet, daß das alte Märchen, die tripolitanische Expedition
sei notwendig geworden, um deutschen Absichten aus Tobruk
zuvorzukommen, in der italienischen Kaminer wieder aufge¬
taucht sei. Um cs nickt zu einer Legendenbildung kommen
m lassen, stellt das Blatt im amtllcken Aufträge fest, daß
°an der Behauptung von elnstlgen deutschen Plänen auf
tripolitanische Landstriche kein wahres Wort ist.

Velrügende Angeslellie . Noch unschöner, noch viel
gefährlicher als die in dem Magdeburger Prozeß aufge-
deckten Durchstechereien waren die Veruntreuungen eines
kaufmännischenAngestellten in Hamburg. Er hatte Ge¬
schäftsgeheimnisse seines Chefs einem anderen selbständigen
Kaufmann verraten, wodurch natürlich der andere schwer
geschädigt wurde. Der ungetreue Angestellte wurde zu
Gefängnis verurteilt.

Noch grvstere Kriegsschiffe ? Brasilien sucht seine
Ehre darin , möglichst große Kriegsschiffe zu bauen. Die
beiden ausrangierten Dreadnoughts , die an die Türkei ver¬
kauft wurden, wiesen schon einen Rauminhalt von 23 000
Tonnen auf und überiraien damit um 3000 Tonnen den größten
deutschen Panzerkreuzer, den „Seydlitz". Jetzt beabsichtigt
Brasilien eine Klaffe von Kriegsschiffen zu bauen, deren
jedes 38 000 Tonnen groß sein soll. Das wären in der Tat
ganz kolossale Abmessungen. Die deutschen Linienschiffe sind
nur ca. 22 000 Tonnen groß.

Das Luxernburgsr' Lsch ist eine noch junge Entdeckung
Frankreichs, sie wurde erst im vorigen Jahre von dem
Herausgeber eines Pariser Revancheblattes auf einer Auto¬
mobiltour gemacht. Die Gefahr, Deutschland könnte durch
das Herzogtum Luxemburg eines schönen Tages mehrere
Armeekorps in Frankreich einfallen lassen, an die man mer
Jahrzehnte lang überhaupt nicht gedacht hatte, erscheint der
französischen Heeresverwaltung so groß, daß der General-
lisstmus Joffre sich mit einem Riesenstabe von Genieofftzreren
an das Einfallstor begeben hat . Er stellt dort aufs eifrigste
Vermessungen zum schleunigten Bau von Festungen und zur
Unterbringung eines ganzen Armeekorps an. Die Kasernen
am Luxemburger Loch werden wo möglich noch schneller
aufgeführt werden als die infolge der dreyährigen Dienstzeit
notwendig gewordenen, sodaß die Krankheiten unter den
Truppen noch weiter zunehmen werden. Der Versuch, die
Gemüter mit der Meldung zu beschwichtigen, daß m der
deutschen Armee verheerende Krankheiten wüteten, scheiterte
an dem prompten amtlichen Dementi der Reichsregierung,
daß der Gesundheitszustand unserer Soldaten noch me so
günstig gewesen, sei wie geg enwärtig



ReichsragskommWonen . In der Budgetkommission
erklärte bet der Beratung des üotmnaletais  Staatssekretär
Sols , er möchte die Deutsche Kolonialoerwaltung soweit
Wie möglich der englischen annähern . Während bei uns
das Kolonialamt in Berlin die Verwaltung der Schutzgebiete
.führe und für sie dem Reichstag verantwortlich sei, sei in
England die Verwaltung der Schutzgebiete im wesentlichen den
Gouverneuren übertragen , die Londoner Regierung übe nur
ein gewisses Auffichtsrecht aus . Die Durchführung seines
Vorschlags würde das Kolonialamt entlasten , die Beamten
tunlichst vermindern und die Gouvernementsverwaltungen
stärken . Ein Zentrumsredner erklärte , seine Partei würde
keine Mittel mehr für die Kolonien bewilligen , wenn die
Bolkskrast der Eingeborenen , namentlich in Deutsch-Ostafrika,
durch Haussklaverei und Mißhandlungen wie bisher weiter
verwüstet würde . Der Staatssekretär erwiderte , daß die
Verwaltung bemüht sei, die Eingeborenen zu schützen und
ihnen ein erträgliches Los zu schaffen. Die Gouverneure
seien beauftragt , den Arbeitszwang aufzuheben , den keine
Arbeitsordnung enthalte . Gleichwohl werde der Arbeits¬
zwang in Deutsch-Ostasrika wieder behauptet ; er selbst habe
ui Kamerun traurige Arbeitsverhältnisie gesehen. Zur Be¬
seitigung vorhandener Mißstünde würde er seine ganze
Autorität einsetzen. — Die Kommission für den Hausier¬
handel beschloß die Taschenuhren , nicht aber die Uhren
überhaupt , von diesem Handel auszujchließen . Ein Antrag
auf Ausschluß von Herrenanzugstoffen wurde zurückgezogen.
Die Frage des Hausierhandels mit Pfandscheinen wurde ' bts
zur nächsten Sitzung zurückgestellt, da eine Erklärung des
Regierungsvertreters , die gedruckt eingehen soll, noch abzu¬
warten ist. Die Bestimmungen der Vorlage , die vom
Hausierhandel alle Gegenstände ausschließen , die zur Ver-
Wtung der Empfängnis oder zur Beseitigung der Schwanger¬
schaft dienen , wurden angenommen . Das Verbot des
Hausierhandels mir Menschenhaaren wurde aufrecht erhalten.

Dsr Kaiser , der heute Donnerstag an der Beisetzung
der Prinzessin Wilhelm von Baden teilnimmt , stattete " am
Mittwoch dem Auswärtigen Amt einen Besuch ab . —
Kronprinzessin Cecilie kehrte von Zoppot nach Berlin zurück.

Der Herzog von Vccaunschweig und dis Welfen.
Von nationalliberaler Seite wird darauf hingewiesen , daß
der Verwalter des dem Herzog von Vraunschweig gehörigen
Gutschofes zu Uenzen einer der eifrigsten Agitatoren des
Welfentums ist und fortgesetzt, so am jüngsten Sonntage
erst wieder , Welfenversammlungen auf dem Gute abhielt.
Auf Befragen erklärte der Verwalter , vom Herzog keine
Instruktion erhalten zu haben , die ihm die Abhaltung
welfischer Versammlungen auf dem Hofe verböte . Man
fragt nun , wie bas mit der vom Reichskanzler mitgeteilten
Absage des Herzogs an die Weifenagitation vereinbar sei,
und erwartet eine ' baldige Willenskundgebung des Herzogs
an den Verwalter in Uenzen.

Das Befinden Ksrfig Mberks von Belgien , der be¬
kanntlich bei einem Sturz mit dem Pferde einen Armbruch
erlitt , ist so zufriedenstellend wie nur möglich.

Als Skalihalker von Elfatz -Lskheingen kommt weder
der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg noch ider Komman¬
dierende General und frühere Kriegsminister o. Einem in
Betracht , wie der „Tag " entaegenstehenden Meldungen
gegenüber auf Grund amtlicher Informationen versichern kann.
- Prof . De . Alekner P , Im Alter von 53 Jahren
starb in Berlin der Generalsekretär des deutschen Zentral¬
komitees zur Bekämpfung der Tuberkulose Pros . Dr . Nietner.
Der hochverdiente Gelehrte ist schon am 12. d. M . ver-torben. In einem ehrenden Nachruf bemerkt die„Nordd.

llg. Ztg ." : Seinem bescheidenen, das eigene Verdienst nie¬
mals heroorhebenden Auftreten im Leben entsprach auch
seine letztwillige Verfügung , derzufolge sein Ableben erst be¬
kannt gegeben werden sollte, nachdem die in aller Stille er¬
folgte Bestattung vor sich gegangen war , _

Deutscher Reichstag.
217. Sitzung vom 18. Februar.

1 Uhr 15 Min . Am Bundesratstisch Staatssekretär
Lieco . Präsident Kümpf dankt den Schriftführern , die
äus Anlaß seines heutigen 72. Geburtstages seinen Platz
mit einem Blumenstrauß geschmückt haben . Darauf wird
die zweite Lesung des Etats des Reichssustizamts (3. Be-
catungstag ) fortgesetzt.
__ Abg . List (niltb .) : Es ist unverständlich , weshalb die
Sozialdemokraten vor der Durchführung der Schifferschen
Anträge die Reform des preußischen Wahlrechts fordern.
Wenn sie Lust haben , mit uns an der Verbesserung des
Rechts zu arbeiten , so hindert sie doch das preußische Wahl-E nicht. Gerade jetzt sollten sie helfen, da sie noch Etn-haben . Man weiß nicht, was die Zukunft bringt.

jen bet den  Sozb .j_ Von unerkannten Geisteskranken

sind Banken und Gewerbetreibenden doch schon öfter ge¬
schädigt worden , als der Staatssekretär meint . Die
Gläubiger müssen gegen böswillige Schuldner geschützt
werben . Die Frage der religiösen Erziehung der Kinder
aus Mischehen muß geregelt werden . Ein böses Kapitel ist
die Behandlung der Vorstrafen der Zeugen . Das Einkommen
der Rechtsanwälte weist einen bedauerlichen Tiefstand auf.
Gegen den numerus clausus sträube ich mich mit allen
Mitteln.

Bäuerischer Staatsrat vs « Treuklei « : Bon einem
Redner ' wurde hier der Fall einer Zeugin in Amberg er¬
wähnt . Sie soll für eirte Jugendsünde eine kleine Strafe
erhalten , und , weil diese Vorstrafe vor Gericht festgeftellt
wurde , einen Selbstmordversuch gemacht haben . Tatsächlich
Hat die Zeugin zwei Jahre Gefängnis ^ verbüßt . Die

eststellmig der Strafe erfolgte auf Veranlassung der
Verteidigung . Sie fügte sich nur eine ganz geringe Ver¬
letzung zu.

Abg . Oerkol (kons.) : Mir hat es leid getan , daß durch
die Nichtvereidigung des Herrn Rötger im Krupp -Prozeß
einem trefflichen Manne unnötiger Weise ein Makel ange¬
heftet wurde . Gegen die Majestätsbeleidtgungs - Novelle
haben wir nach wie vor Bedenken , obwohl wir für sie stimmten.
Die persönliche Ehre muß besser als bisher geschützt werden.
Ein befferer Schutz gegen Irre ist notwendig , auch gegen
Halbirre . Einen pathologischen Zug hat schließlich jeder
Mensch, vielleicht auch ein Reichstagsabgeordneter (Zuruf ),
ja vielleicht sogar ich (Heiterkeit). Die sensationelle Bericht¬
erstattung ist bedauerlich , aber das -Publikum will seinen
Prozeß zum Morgenkaffee haben . Der wirkliche Schmutz
muß von unserer Jugend ferngehalten werden . Jetzt werden
oft Schamlosigkeiten in den Mantel der Wissenschaft gehüllt.
Kunstwerke wollen in den Museen oder in aller Stille ge¬
noffen werden.

Abg . MkMer -Meiningen (Vp .) : Gegen einen konser¬
vativen Beleidiger findet ein Fortschrittsmann nur schwer
die Hilfe des Staatsanwalts . Für die Prozeßreform darf
nur das Bedürfnis des deutschen Volkes und des recht¬
suchenden Publikums maßgebend sein. Die Vorschläge des
Abg . Schiffer enthalten manchen guten Gedanken , sind aber
zu allgemein und daher unannehmbar . Wir müssen Teil¬
reformen vornehmen , da wir nicht 15 Jahre warten können.
Gegen den wirklichen Schmutz reichen die bestehenden Be¬
stimmungen des Strafgesetzbuches aus.

Staatssekretär Lisco : Die Schwierigkeit bei der Be¬
kämpfung des Schmutzes inWort und Bild beginnt , wenn es sich
um die Verbreitung von Nachbildungen der Kunstwerke
handelt . Das Reichsgericht hat die bildliche Darstellung
des Nackten an sich ebensowenig für unzüchtig erklärt , wie
die des unverhüllten menschlichen Körpers . Aber es hat
auch angenommen , daß die Reproduktion von Kunstwerken,
insbesondere auf Postkarten , mißbraucht werden kann durch
die Art der Darstellung , durch die Zusammenstellung einer
Reihe von Nacktdarstellungen . Nach dem Urteil des Reichs¬
gerichts müssen bei dem Begriff des Unzüchtigen Beziehungen
zum Geschlechtlichen in Frage kommen. Dazu gehört aber
die Darstellung des unverhüllten Körpers für sich allein
nicht. Es muß eine unzüchtige und schamlose Darstellung
gewählt werden.

Staatssekretär Lisco wies ferner die Äußerungen des
Abg. Heine (Soz .) zurück, der von einer verrückten Judikatur
und perverser Phantasie eines Staatsanwalts gesprochen
hatte. Abg. Gerlach (Ztr .) behandelte das Jrrenwesen . Abg.
Dove (Vp.) bedauerte die Lücken des Bürgerlichen Gesetz¬
buches hinsichtlich des Schutzes vor Irren . Staatssekretär
Lisco bat, den Fall der Witwe Hamm noch nicht zu er¬
örtern . Donnerstag 1 Uhr : Weiierberatung, Marineetat.
Schluß 7 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
30. Sitzung vom 18. Februar.

Die Beratung des Elaks des Ministeriums des
Innern wird fortgesetzt. Var liegt ein Antrag v. Campe
(ntl .) auf schleunigere Verstaatlichung der Bureaus der
Landratsämter , ferner ein konservativer Antrag auf Vor¬
legung eines Gesetzes zur Regelung der Stadtrezesse der
neilvorpommerschen Städte.

Abg . v . Campe (nl .) begründet den Antrag . Es gehe
nicht an , daß amtliche Geschäfte von Personen ausgeführt
werden , die keine amtlichen Qualitäten besitzen. Abg.
Kichlarsky (Ztr.) klagt über mangelnde Parität bei der An¬
stellung von Landräten und AmiSoorstehern . Minister
v . Dallwitz erklärt , daß konfessionelle Momente bei der
Anstellung von Beamten keine Rolle spielten . Abg.
v. Bockelberg (kons.) erklärt sich gegen den Antragv. Campe.

Landr^(fk.) weist darauf hin , daß die Anstellung von
lediglich dem König Vorbehalten sei. Minister n $
Die Absicht, eine größere Anzahl von Kretsangestelue' ,
zustellen , ist nur aufgeschoben , nicht fallen gelassen wsC.
Der Antrag Campe muß schon wegen der finanziellen v ^
Bedenken erregen . Abg . Weske (Bp .) : Wir stinnst̂ „„J
Antrag zu . Beider stellt sich ein Teil der LaMäte ^ ^
lmtsvorsteher , namentlich im Osten , in den siwj

konservativen Sache . Die Landräte mischen sich sogar .
Angelegenheiten der Presse und in die Geschäfte der %
wirte . Abg . v . Trampczynski (Pole ) kommt nochmai^
die Angelegenheit der Ostmarkenvereinsbriefe zuruck.
Lsinorl (Sozd .) stimmt dem Antrag Campe unter
Angriffen auf die Landräte zu. Abg . n . Gotzier (m-/ ;.»«
Angriffe des Vorredners zurück, der Einfluß der ^ an
fei lediglich das Produkt des Vertrauens , das die

Abg . tzagvknsistsr jnüj ||
schwierig

gesessenen zu ihnen haben
ftr eine freiere Landgemeindeordnung . Sehr
auch die Stellung der nicht kreisfreien Städte über 1
Einwohner , die gewissermaßen dem Landrat

Beim Kapitel „Polizeiverwaltung von Berlin
unterständA" liegt

Intrag vor auf Bekämpfung der zunehmenden Ünsillti^
urch Unterdrückung von Animierkneipen , Bars , Kav«
iummelplätzen etc. Die Abgg . Schenk zu

isks.), Dorsten (fk), Dittrlch (Ztr .), Schröder (nl .) NA
Vfür den Antrag . Minister v . Dallwitz erklärt , daß

weitere Verkürzung der Polizeistunde dem Unwesen
Gastwirtsgewerbe entgegengearbeitet werden soll. ^ y
Kanzow (Vp .) nimmt die anständigen Kino ^ " " '
Schutz . — Donnerstag 11 Uhr : Weiterberatung.
5 Ubr.

KskÄ-NachrichtLN,.
Weilburg,  den 19 . Februar 1^ '

(!) Durch Allerhöchste Kabinettsorder ist Oberleutn^
Bührmaun,  Bürooffizier bei der Kgl . Unteroffiziers,
schule Weilburg in das Füsilier -Regiment Nr . 39 zürn,
versetzt unter gleichzeitiger Kommandierung als
tions - Offizier zur Kriegsschule Kassel. — Leutnant I
tin vom Füsilier -Regiment Nr . 38 zur Unteroffizier ^ j
schule Weilburg versetzt. <i|

V (Gründung einer Provinzial -Lebensversicher "E s
Anstalt in der Rheinprooinz .j Die günstigen Erfolge , W*. jl
die öffentlichen Lehcnsversicherungs -Anstalten bisher erg' j
haben , haben nunmehr auch zu der Errichtung einer
cheu Anstalt in der Rheinprovinz geführt , nachdem , 1
rheinische Provinziclllandtag nahezu einstimmig der be>>| J
senden Vorlage zugestimmt hat . Diese Anstalt soll ahll I
wie in Nassau »fit der Laudesbank der Rheinpro ^ ' j
verbunden werden . Für die Entwicklung der l
Lebensversicherungs -Anstalten ist der Hinzutritt der gv
und reichsten Provinz Preußens von erheblicher Tragi
und bedeutet für sie einen großen Erfolg.

f Als Termin für den Abgeordnetentag des Kriegs
verbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist der -
M a i in Aussicht genommen , falls der Kreisverband w c
gau keine Einwendungen gegen den Zeitpunkt erhebt.

X (Luftmangel in Fischteichen.) Die meisten Wint^
Verluste in Fischteichen, besonders Karpfenteichen , entsteh

ve>>'

durch Lciftmangel , der selbst in Teichen auftrete» fcii"1

die einen ständigen Zu - und Abfluß haben. Sind E,
und Abfluß träge , so darf man niemals längere Zeck

>tfl*
o

man muß den Zufluß ev. auffangen und ihn mindest ^
ununterbrochene Eisdecke auf dein Weiher dulden

:D<(

l/z Meter hoch in einen , kleinen Falle in den Teich siürs
lassen , so daß er dadurch , eine größere Menge Sauer ! '
mitbringt . Teiche , die sumpfige Stellen aufweisen , mu ff?

iiiLumsomehr offen gehalten werden , damit die giftigen v"
gase stets abzichen können . , ^

Q) sDeutsche oder Italiener Bienen .) Für die nttststst
Gegenden unseres deutschen Vaterlandes ist die den st .
Biene der italienischen vorzuziehen , weil sie sich dem KE
besser anpaßt und besser überwintert . Im westlichen Dem!..

Seine Annahme würbe ledialtch zu einer Vermehrung der
~ ‘ ‘ ~ ' fürBeamten in den Landratsämiern führen . Abg . v . Moyna

land hat allerdings die hübsche Italienerin viele Freu
und kann sie hier auch besser gehalten werden . Da '
Zunge ein wenig länger ist, so kann sie manche Tra ») ‘
besser ausnützen , waS stets ins Gewicht fällt.

(Keine Erhöhung der Bezirksabgabe .) I " , «
Etat des Bezirksoerbandes des Regierungsbezirks ® ' ,
baden für 1914 , der dem 48 . Kommunallandtag in !ellj],
am 20 . April ds . Js . beginnenden Tagung zur

3m Zuge der Hot.
Roman von C . D r e s s e l.

5] (Nachdruck verboten .)
Wieder ruhte sein Blick auf der Lesenden . Wo sollte

er auch Hinsehen ! In der Odergegend dasselbe dichte Nebel¬
gespinst wie an der Elbe . Lesen mochte er nicht . Rauchen
durfte man nicht, — in seiner vorherigen Lustlosigkeit hatte
er absichtlich den Nichtraucherabteil gewählt , - so fielen
seine Augen ganz von selber auf das liebliche Gegenüber,
er hatte sie schon schließen müssen.

Das wollte er noch weniger . Damit hätte er die
inneren Visionen gerufen , die er als Plagegeister fürchtete.

An einem hübschen Mädel hatte Vollrad ohnehin noch
nie vorbeigesehen . Nicht gerade , daß man ihn einen
schlimmen Schürzenjäger nennen konnte , gefeit gegen den
Zauber lockender Weiblichkeit war er aber ebensowenig.

Die Wohltat edlen Frauenwaltens hatte er in seinem
Vaterhaus nicht gekannt . Was er an Mutterliebe entbehrt
und ihm die unbeachtete Schwester nicht zu geben vermocht,
hatte dann sein warmes Verlangen auf anderen Wegen
gesucht. Flüchtige kleine Liebeleien , die kaum den Augen¬
blick überdauert . Und immer wieder hatte er gesucht, weil
er sich nach dem Ewigkeitsglück sehnte , das ihm nie be¬
gegnete auf seinen Irrwegen.

Ganz so toll war er nicht mal drauflosgegangen , wie
die meisten jungen Männer seiner Kreise , die sich in wilden
Brausejahren die Hörner ablaufen , um danach beinahe
ausnahmslos die übliche Konoenienzehe zu schließen und
für den Rest ihres Lebens auf kaltem goldenen Stuhl zu
sitzen.

Auch seiner hatte längst die gewisse vornehme Hanseatin
der oberen Zehntausend geharrt . Nicht eine hätte den
Erben eines hochangesehenen Hauses , das für bombensicher
galt , ausgeschlagen . Tante Berta hatte mit heißem Eifer
die standesgemäße Partie für ihn ausfindig gemackt . Sie

hatte ü)u durchaus mit Neilte Schorn verheiraten wollen,
die einen Multimillionär zum Vater hatte und von der
Mutter , einer Brasilianerin , ein so leidenschaftliches Tem¬
perament geerbt hatte , daß sie über sein Zögern beinah
in die Alster gesprungen sei, wie Tante Berta ihm ver¬
sicherte.

Mach beim Abschied hatte sie gegrollt : „Könntest als
Grandseigneur in Blankenese sitzen, du Tor , anstatt jetzt
als Comnus voyageur umherzutrotten . Was mich betrifft , so
kenne ich keinen Kommis Klüven inehr ."

Sie hatte ja recht. Hätte er die hübsche heißblütige
Kreolin genommen , er brauchte sich wahrlich nicht dritter
Klasse einzurichten . Dennoch , es war die einzige Torheit,
die er noch keinen Augenblick bereute . Er wußte , Nellie
Schorn tanzte jetzt Freudensprünge , daß sie nicht Nellie
Klüven hieß . Welche reiche Hamburgerin kann des
Mammons genug haben ? Die feurige Kreolin artete
darin wenigstens ihrem Vater nach . Sie war ein ver¬
wöhnter Nimmersatt.

Nein , es war kein tieferes Gefühl zwischen ihnen ver¬
loren gewesen . Auch bei ihm nicht. Er kannte nur den
Flirt , denn zum Verlieben reizend waren sie nun mal,
diese gepflegten weißen Salonkätzchen , aber gerade sie ver¬
langten meist nur den oberflächlichen kleinen Flirt , der so
glatt und bequem die kühle Ehe einleitete.

Vornehmlich deshalb war Vollrad jeder Heirat aus¬
gewichen. In den Häusern seiner Freunde wehte eine
verdammt kalte Luft, nicht wärmer als bei ihm daheim.
Was ein großes , jede Fiber anspannendes Gefühl sei, hatte
ihm noch keiner erklären können.

So ward Nellie Schorn ohne einen Hauch des Be¬
dauerns abgetan . Und im übrigen ? Diese dritte Klasse
hier war ihm gar nicht mehr so unbehaglich . Im Gegenteil,
wie er nun wieder das lesende Mädchen betrachtete , dessen
feines Köpfchen sich mit einem lieben , sinnigen Ausdruck
über das Buch neigte , ging auf ihn eine wundersame
Gestilltheit über.

Tue war lym sremo . Wie yatle er sie aucy IM
des Genußlebens oder im gehetzten Ringen um verlor
Güter finden sollen ! Das war ein wildes Fieber
Dies seine ruhige Gesicht wirkte auf ihn wie ein Gnst
bild . Und es gehörte vermutlich nur einem kleinen Burg
Mädchen . ^

„Das ist mein neuer Mensch , der ist in kleinen
hältnissen geboren und darum die Genügsamkeit in Per !"(f
spöttelte es in ihm . Aber die Empfindung , daß diese
geborene mildwarme Freudigkeit in ihm etwas ung^
Süßes , ja Großes sei, triumphierte darüber.

Die Lesende schien seinen steten warmen Blicks
spüren . Sie wurde zerstreut und lieh endlich das Io^
in den Schoß sinken.

Bei dieses Bewegung schob sich unter dem Aui >oi
ihres Paietotärmels ein schmales bräunliches
hervor . Sie selber merkte es nicht , Vollrad aber,
mittlerweile jede Falte ihrer einfachen Toilette , die
übrigens entzückend stand mit dem tiefen Indigo " j
und der schicken Form , studiert hatte , rief plötzü^
spontaner ^hasi : „Pardon , gnädiges Fräulein , sollte 0
vermißte Fahrkarte nicht da im linken Aermel steckest-̂ j

„Wirklich, " rief sie erfreut , die Karte heroorzievX,
„Sie muß hineingeglitten sein, als mich der Scholl,
mitsamt meinen Paketen in dieser ungnädigen Eile
Coupe schob."

Sie sprach es mit frohem Lächeln . Vollrad merkte
freute sich, diese paar Mark nicht zum andern Male
geben zu müssen . „Kleine Verhältnisse, " resümierte er. ^ *
ja , ä la Nellie Schorn reist sie nicht . Aber wie süh-„
Lächeln . Das hat die Millionärin nun wieder nicht-

Während das junge Mädchen nun die Fahrkarte
in ihrem Geldtäschchen barg , sagte sie mit einer *,ul
freundlichen Neigung des hübschen Kopfes : „Ja)
Ihnen danken . Niemand bezahlt gern ein Billett dost̂ K
Wir sind gleich in Eberswalde , ohne Ihre Aufmertjoll
hätte ich's tun müssen ." Damit lehnte sie sich wieder 3
und lckickte kick an . ibre Lektüre korkusetzen.
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und in 'Ed , sind, wie im vergangenen Jahre
des Steuers " n " und 1912 wieder 7 '/2 Prozent

fit als Bezirksabgabe eingestellt. Eine
1 ~ ct  demnach erfreulicherweise nicht statt.
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H ( " jche Etat pro 1914 ist soeben fertig ge-
llchtlich ja / stt zur Einsicht aus . Wie aus demselben er*
werk kein vQ̂d̂ Erotz der enormen Kosten für das Wasser.
"' 't bei den̂ n ^ "" " höhung einzutreten.

en Sätzen.

!md UsrmischtR Dechxichie « .
Wied'schx,, -EI *8' Februar . Am Samstag fand im
deZ ^of̂ eine außerordentliche Generalversammlung
iibet be„ u "Turnvereins"  statt , die den Zweck hatteDi. m " um *r "Tie & Lum: « l* * nbou an der Turnhalle zu beschließen,
zu den, ."''PU"g war überaus vollzählig und kam man
Stil -n ^' "'" 'umigen Beschluß, den Anbau in größerem
eine zm damit außer der Vereinsdienerwohnung,
Durch r,? s" ' ' ," ^ ^schule untergebracht werden kann,
der Klei r I ^ "Ichlnß des Turnvereins ist die Gründung
gerückt rschule einen bedeutenden Schritt oorivärts
ho(, ’ '"" enn  die Stadtgclneinde dein Turnverein das
den, -1 Gemeindewald unentgeltlich überläßt , kann
sehri<>;Ü! me' ne" Wunsche eine Kinderschule zu errichten
i.. ^ ^ entsprochen ivcrden.

urzê begonnen werden. — Einem lange gehegten"' oller K Mit dem Bau soll dann
iHSnufj; . '' ' üv_̂*'*9uiincii Iverueu. — Einem lange ge
iß cubt̂rfb>er  Rudergänger , Touristen , Vereine u. dergl
sigeu' l ? udurch  entsprochen worden, daß man dem hie-
Vetrj„, ss'ch gelegenen Forsthaus die Konzession für den

, 17. Febr . Die Israeliten in Flacht betreiben
»,» ^ "EP . den Austritt aus der hiesigen Kultusgemeinde,
">urd

Öktnh. " uor Wirtschaft in der Zeit vom 1. März bis 31.
teinc, har. Es gibt in unserer ganzen Umgegend
den, ^ '^.uuoren Ausflugsort wie gerade unjer Wald mitoorjthaus.
. Di
Segen

5- . ; ” £> vv»i vui»mu uub
l  kündig zu machen . In zwei Versammlungen

dsiV Antrag aber von den Diezer Mitgliedern,
"un,?-. "' sdhrheit haben, abgelehnt. Die Entscheidung hat

whr die Regierung zu treffen,
dx, 2 "d Gms,  17 . Febr . Wie der Bürgermeister in
d(.Z^/ ' btoerordnetenversammlung mittcilte, sind aus Anlaß
jh Z n̂eralpardons etwa 6-- 7ÖOO Mark mehr Steuern' erwarten.
nnn? ad Ems , 18. Febr. sSubmissiousblüte.s Zur Oeff-
ttie(jl °er Offerten für den von dem Kgl. Eisenbahn - Be-
ssiî "'" so Limburg zur Submission ausgeschriebenen An-
8*fter ÖCr Bahnhofshalle Hierselbst war Termin auf
bllt " vormittag am Sitz des Kgl. Betriebsamtes Lim-
iv,,̂ ""üesetzt. Mehrere Bewerber waren anwesend. Es
Üe’£ " 7 Offerten abgegeben. Als Höchstfordernder gab

702 pû !̂ stfr>rdernder Fr . Rauch-Limburg ein solches von
q[s Äst "" Derksen-Hannover ein Angebot von 2210 Mk.,

Endestforde ' ^ " . .
ub. Die Firma Mescheln-Düsseldorf gab ein

vo!?Ä ? on 1810 Mk.,. Mangold -Mannheiin ein solches
kxW^ 7 Mk., Hartmann Limburg 1318 Mk., Ehr . Kre-
^ad Ems 1214 Mk., A. Krekel- Bad Ems 1149 Mk.
dixsinBerechnung mag wohl die zuverlässigste sein? Bei
be,{ verschiedenartigenAngeboten kann man auf

Zuschlag gewiß gespannt sein. (Emser Ztg .)
scĥ vntabaur,  17 . Februar . Vom Magistrat vorge-
wstiî " """ Stadtverordnetenversammlung be-
ii en?.. vu uvbe hier eine Ortszulage für Lehrer vom 11.
tetiJ Q̂f)re  100 , vom 21. Dienstjahre 200 Mk., für Leh-

E 50 resp. 100 Mk.
Trgĵ ' vgen,  17 . Febr . Der vor einiger Zeit hier am
!""c>/ - ""b" vorgekommene rätselhafte Raubüberfall einer
foio rtn ® Qme  hat nunmehr seine Erklärung gefunden. Der

"ach der Tcu dringend verdächtige und verhaftete
Hn̂ Anheitsarbeiter Matthias Frei aus Rüdesheim hat
Ta/ ""wnglichcm Leugnen bei seinem letzten Verhör die

^"gestanden.
terî ^ " ssel , 17. Febr . Im hier garnisonierenden Jnfan-
»ickßn gis" ent Nr . 167 sind drei Soldaten unter der Ge-
bet J; te  ähnlichen Erscheinungen erkrankt. Einer von ihnen,
tttt " 'Getier Reiz von der 4. Kompagnie, ist im Laza-
te„x"Farben . Der Tod soll durch eine noch hinzugetre-
bert,g U"9enenfgünbimg eingetreten sein. Die anderen bei-

jsiawaten werden isoliert behandelt.
i>ez ^ " " uenstein,  17 . Febr . Der bekannte Inhaber

^allhauses zur „Burg Frauenstein ", der „Burgwirt"

Sinz , ist nach längerem Krankenlager im Alter von zirka
70 Jahren gestorben.

Berlin.  17 . Febr. Die Kommission des Reichstages
zur Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die Sonn¬
tagsruhe  hat die in dem Anträge Mumm (Wirtsch.
Vrg .jund in dem Anträge Bender (Soz .) geforderte allge¬
meine Sonntagsruhe mit 17 gegen 11 Stimmen abgelehnt.

Stettin,  16 . Febr . Die Fangergebniffe für Heringe
und Dorsche an der pommerschen Küste sind gegenwärtig
so überreich, daß sie z. B. in Köslin trotz angestrengter
Tätigkeit nicht geborgen werden können. Die Preise für
diese Fischsorten sind daher zurzeit sehr billig. So werden
in Köslin für eine ganze Stiege (20 Stück) Strandheringe
nur 40 Pfg . gezahlt.

Graf Misiezynski vor Gericht.
> Morgen Freitag beginnt vor dem Schwurgericht Meseritz
der Prozeß gegen den früheren Reichstagsabgeordneten
Grafen Mielczynski, der des Totschlags an feiner Frau und
seinem Neffen, dem Grafen Miaczynski, angeklagt ist. Die
Verhandlung wird sehr wahrscheinlich zum großen Teil unter
Ausschluß der Öffentlichkeit geführt werden.

Die erschossene Gattin des Grafen war eine geborene
Gräfin Potocka. Die Familie zählt zu den vornehmsten
polnischen Adelsgeschlechtern, dessen Damen wegen ihrer
blendenden Schönheit allezeit hochberühmt waren. Im
Kaiser-Friedrich-Museum hängt ein Bild eines unbekannten
Meisters, das eine Gräfin Potocka darstellt ; die eigenartige
Schönheit hat dem Porträt denselben Ruf gegeben wie
etwa der Mona Lisa von Leonardo da Vinci. Der Vater
der Braut wollte von einer Verbindung mit dem Grafen
Mielczynski nichts wissen, und es kostete dem Paar harte
Kämpfe, bis es sich heiraten durfte. Graf Mielczynski,
Pole vom Scheitel bis zur Sohle , griff oft zu den aben¬
teuerlichstenMitteln, seine Braut zu erringen. Vor den
Augen des Schwiegervaters schoß er sich bei einer Weige¬
rung desselben eine Kugel durch die Hand, dann, als der
alte Graf bet (einer Weigerung beharrte, eine zweite Kugel
in d'ie Brust.

Als die Liebenden ein Paar geworden waren, dauerte
das Glück nur kurze Zeit. Man verstand stch nicht; der
Graf widmete stch bald ausschließlich seinen künstlerischen
Neigungen (er hatte in München die Kunstakademie besucht)
und der Politik, die Gräfin reiste viel. Gespannt wurde
das Verhältnis , als der Graf begründeten Verdacht zu haben
glaubte, daß seine Gattin mit seinem Neffen, dem jungen
Grafen Miaczynski, ein Liebesverhältnis unterhalte . Graf
Miaczynski führte ein leichtsinniges Leben, er neigte zur
Verschwendung, und festgestellt ist, daß er häufiger Gast der
Posener Lokale mit Damen-Bedienung war. In _der ver¬
hängnisvollen Nacht zum 20. Dezember hatten die Gräfin
und der junge Graf zusammen gezecht; der junge Mann
mar stark betrunken und belästigte seine Tante , die ihn auf¬
forderte, ihr Zimmer zu verlassen. Durch den Lärm wurde
Graf Mielczynski Herbeigerusen, vor Zorn und Schmerz
seiner Sinne nicht mächtig, erschoß er die Beiden. Graf
Mielczynski leidet stark an Lungenbluten, es ist fraglich, ob
der Prozeß gegen ihn ohne Unterbrechung wird zu Ende
geführt werden können.

Schäfer Ast. Die Meldung, der bekannte „Wunder¬
doktor" Schäfer Ast in Radbruch sei gestorben, entspricht nicht
den Tatsachen. Der durch seine Nackenhaar-Diagnose be¬
rühmt gewordene Schäfer erfreut sich bester Gesundheit.
Wenn in Berlin Reisende austraten, die vorgaüen, im Auf¬
träge von Ast jun. zu kommen, so find das Schwindler ge¬
wesen. — Daraus ergibt sich allerdings eine Situation , die
für Leute von Humor nicht ohne Reiz ist!

Ein UMchkrieg. bei dem die Konsumenten vorläufig
der lachende Teil sind, ist in Berlin ausgebrochen. Die
„Interessengemeinschaft märkischer MilchproduzentenG.m.b.H.
beschloß, das Liter Vollmilch mit garantiert dreieinhalb
Prozent Fettgehalt mit 15 Pf . statt wie bisher mit 24 Pf.
abzugeben. Der Verein will damit einen anderen, der
billiger verkaufte als er, „tot machen". Allerdings bleibt
abzuwarten, ob aus diesem Feldzug der „Jntereffengemein-
schaft" nicht ein Plünderungszug auf die Taschen der Kon¬
sumenten wird.

Riesenuntsrschlagung . Die Veruntreuungen bei der
Bankfirma von der Heydt, Kersten und Söhne in Elberfeld,
die im Juli v. Js . ausgedeckt wurden, beziffern sich, wie die
jetzt abgeschlossene Untersuchung ergeben hat, auf 1 600 000
Mark. Die Unterschlagungen erstrecken sich auf zehn Jahre.
Während dieser ganzen Zeit war es ungetreuen Beamten
gelungen, durch Buchfälschungen die Inhaber des Bank¬
hauses zu täuschen. Als die Fälschungen entdeckt wurden,
erschoß sich ein Angestellter, Paul Müller, im Sitzungssaal
der Firma . Drei verdächtige Angestellte wurden verhaftet.

cLa' te  überrascht aufgehorcht. Welch tiefes weiches
3rQr9oii S~ n breiter Hamburger Dialekt und kein Berliner
Aer " Sprach man so rein und melodisch in Stettin?
f '"feft Qs "' "n ihm so von dem singenden pommerschen
["Wie, J*elagt hatte , in dem es beinah nie ein R geben

^ ~~ nein, diese angenehme Stimme mit ihrem
Mes war sicher ein neuer individueller Vorzug
^n . "pressanten Mädchens. Er mußte mehr davon

> . demt^ ennT“ 1 ^rnühen , ein Gespräch anzuknüpfen, begann
ler geistreich als eifrig : „Gnädiges Fräulein wären

h „sin» Nlehr mitgekommen."
th " icf/ h "chelte sie harmlos , „ich mußte förmlich laufen,

batte mich wider Willen verspätet , und man er-
" einen Nlit diesem Zuge . Ein Llusbleiben hätte die

„Enzv "9stigt."
Ti' "3q" 's es  Fräulein find in Stettin zu Haufe ? "
h’e Wh öas  rvar mit zurückhaltender Knappheit gesagt.

g, " en Augen streiften ihn abweisend. Ihr schien
fie „lix einer Unterhaltung zu liegen. Er hingegen hätte
"Wi D gern fortgesetzt und stellte sich daher in aller

r*..

Der s osche Kopf neigte sich mit knappster Höflichkeit.
er"r9 nj^ emde Raine sagte ihr nichts, sie war in Ham-
tzjSantxn̂ bekannt. Dagegen hatte sie längst in dem
sjn'W sĝ Etreisenden einen Offizier in Zivil verinutet.

zn | e" gegenüber hatte ein Mädchen wie sie vor-

tzp"Nen .fft, mir völlig fremd," sprach er rasch weiter.
"8ge?-. gnädiges Fräulein dort vielleicht die Familie

«s!°">mk̂ ienrat ?"

(Fortsitzung folgt.)

Vermischtes.

Durchgangszüge über Berlin ? Auf der in nächster
Woche in Berlin zusammentretenden großen europätschen
Eisenbahnkonferenzsoll laut „B . T ." zum ersten Mal die
Frage erwogen werden, ob es ratsam ist, die Züge, wie es
heute mit Ausnahme detz Nordexpreß geschieht, ohne Aus¬
nahme in Berlin enden zu lassen. Es sollen durchgrei¬
fende Veränderungen geplant sein, die aber erst nach er¬
folgtem Umbau des Bahnhofs Frtedrichstraße verwirklicht
werden können.

Ein Assessor von ssinsr Vrauk erschossen. In
Düffeldorf wurde der Gerichtsasseffor Nettelbeck von seiner
Verlobten Brunhilde Wilden, Tochter einer angesehenen
Familie, erschossen. Die junge Dame war in der Wohnung
der Eltern ihres Verlobten erschienen und hatte nach dem
Assessor gefragt ; als dieser erschien, gab sie ohne ein Wort
u sagen, mehrere Revolverschüffe auf ihn ab. Der Assessor
ink tödlich getroffen zu Boden. Die Täterin ergriff die Flucht.
Zn Begleitung eines Rechtsanwalts und eines Verwandten
tMe sich die junge Dame dann der Staatsanwaltschaft in
klberfeld. Der Assessor hatte das Verhältnis zu der Dame
lösen wollen.

Grotze Schnessülle ln Nordamerika. Neuyork liegt
in tiefem Schnee. Eine Armee von 70 000 Schneeschippern,
die oaS Aufgebot der Schnecschipper beiin letzten großen
Berliner Schneefall am Sylvestertage letzten Jahres um
mehr als das Doppelte übertrifst, ist beschäftigt, die Schnee-
maffen we.gzüräumen, die eine arge Verkehrsnot im Gefolge
gehabt haben. Besonders leidet die Bevölkerung unter der
Unterbiüdung der Lebensmittel- und Kohlenzufuhr. Im
Lande erleiden sämtliche Züge vielstündige Verspätungen.
Verschiedene Personen wurden erfroren ausgefunden. Noch
immer laufen zahlreiche Meldungen von Schiffsunfällen in¬
folge des Schneesturmes an der Ostküste ein.

Berlin,  19 . Febr . Zur ziveiten Beratung des Han¬
dels- und Gewerbeetats im Abgeordnetenhause haben die
Nationalliberalen den Antrag eingebracht, die Staatsregie¬
rung zu ersuchen, im Bundesrat dahin zu wirken, daß
rechtzeitig Maßnahmen getroffen werden, die bei der in
Aussicht stehenden Neuregelung der handelspolitischen Ver¬
hältnisse einen wirksamen Schutz der deutschen ivirtschaft-
lichen Interessen gewährleisten.

Jena,  19 . Febr . Ernst Häckel erhielt zu seinem 80.
Geburtstage das Großkreuz des Sachsen - Ernestinischen
Hausordens.

Wien,  18 . Febr . Die Eisenwerke ermäßigten die
Profilaufschläge auf gußeißerne Röhren um 50 Prozent,
ivas einer Preisherabsetzung um 50 bis 300 Kronen pro
Waggon entspricht. Die Ermäßigung erfolgt als Abwehr¬
maßnahme gegen deutsche Importe.

Paris,  19 . Febr . Am Eiffelturm wurden gestern
Versuche mit brennenden Pfeilen vorgenommen, die den
Flugzeugen als Zerstörungswaffe gegen feindliche Lenk*
ballons dienen sollen. Die Pfeile sind 40 Zentimeter lang
und 8 Zentimeter breit, bestehen aus Stahl und sind mit
einer Art von Schraubenflügeln ausgerüstet. Im Innern
befindet sich ein Behälter mit 20 Zentiliter Benzin. Die
gemachten Versuche gelangen. Der Erfinder hat den ista-
men Guerre.

Petersburg,  19 . Febr . Der Kriegsniinister soll in
den nächsten Tagen eine Vorlage zur Verwirklichung des
großen Arineeprogramms einbringen wollen. Wie nach
dem „Tageblatt " verlautet, dürfte es sich um die Neu¬
bildung dreier Armeekorps im Westen mit entsprechender
Artillerie handeln.

London,  18 . Febr . Der König verlieh dem Prinzen
zu Wied das Ritterkreuz des Königin Victoriaordens . Der
Prinz erklärte sich von dem Empfange beim König und
der Unterredung mit Sir Edward Grey äußerst befriedigt.
Abends nimmt der Prinz an einem Diner in der deutschen
Botschaft teil.

Konstantinopel,  18 . Februar . Von informierter
türkischer Seite wird versichert, daß infolge der Besprechungen
des russischen Geschäftsträgers mit Hedi Pascha ein
Modus für die Lösung aller Streitfragen des türkisch¬
serbischen Friedensoertrages gefunden worden sei. Der
Entwurf wird ausgearbeitet und nach Belgrad gesandt
werden.

Ossserrtttchex WMsrÄierrst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 19. Februar 1914.
Vorwiegend trübe mit Niederschlägen bei milden süd¬

westlichen Seewinden.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 5"
Niedrigste „ heute 1"
Niederschlagshöhe 4 mm
Lahnpegel 2,70 m

Wrmnsöslscfo
Englisch

MtMemlsch
übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse
schon vorhanden, mit Beihilfe einer französischen, englischen
oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz besonders
die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungsblätter

I <e Traducteur
Tlie Translator
II Tradnttore

Probenummern für Französisch, Englich oder Italienisch
kostenlos durch den Verlag des Tradnctenr in La Chaux-
de-Fonds (Schweiz) .

3jf die neue Pariser Irühjahrsmode schön ? über
diese Frage schreibt das Fachblatt „Der Manufaeturist " :
jIber den Geschmack läßt sich bekanntlich nicht streiten.
Was aber so ausgesprochen häßlich und unkletdsam ist, wie
diejenigen neuen §ileiderröcke, die entweder vorn oder hintenJoeng zusammen und hochgenommea find,daß man an eineÜberschwemmungglauben möchte — das wird niemand
wagen, schön zu nennen. Es ist jedenfalls an der Zeit,
daß die deutsche Mod« von allen lächerlichen Verstiegen¬
heiten, die Paris jetzt bringt, und die die Pariserin selbst
nicht tragen wird, gereinigt werde. Es bleibt noch genug
Gefälliges übrig."

Der Bür ist las ! In Gera brach ein Bär einer
Artistengruppe aus und lies d«rch die Straßen . Unter der
Bevölkerung entstand eine Panik. Ein Fleischerlehrling, der
sich dem Bären entgegenstellte, wurde durch wütende Tatzen¬
schläge erheblich verletzt, ebenso ein Schutzmann, der das
Tier einzufangen suchte. Schließlich gelang es, den Bären,
der die Stadt verlassen hatte und in einen Wald gelaufen
war , zu stellen und zu fesseln. Auf Bitten der Artisten
hatte die Polizei davon Abstand genommen, das Tier zu
erschießen. Ausbrüche von Menagerie-Tieren haben sich seit
der berühmten Letpziger Löwen-Jagd im Oktober v. I,
häufiger ereignet. Sie beweisen, wie nötig die verschärften
Polizeibestimmungen über die Sicherung wilder Tiere waren.

Anfall in der französischen Marine. Der „tägliche
Unfall in der französischen Marine " war lange Zeit stehende
Rubrik der Zeitungen. In letzter Zeit jedoch ging allese . Jetzt wird von einem neuen Unfall gemeldet.rend eines Flottenmanövers im Golf von Juan wurde
der Torpedobootszerstörer „Poignard " von dem Torpedo«
boötszerstärer „Fantassin" angerannt . Beide Schiffe erlitten
beträchtliche Beschädiaunaen.



Marlen -Garderobe
von

(DttO $ ^ 6 ^ 011 ^ 11 Schwanengasse 12.

KerrnevaLs-ArLikeL! "Actprermühen!
Vereinen Engros-Preife.

Selbst chemisch reinigen
Glänzende Erfolge,

Wenig Kosten.
Zahl «? Empfehlungen
tüchtiger Hairsfrauen.

kann jede Frau mit

Sriitto
Stoffe werden geschont, bleiben geschmeidig und gehen nicht ein.

^ {1̂ 1) 0 $ bleiben erhalten und werden wie neu.

verschwinden in vielen Fällen.
Gebrauchsanweisung auf jeder Dase mit beigegebenen Prospekten

ist genau zu befolgen.
Zu haben tu der Drogerie Nietzel.

welches kochen kann, in eine
kleine bessere Familie nach
Frankfurt gesucht, Näheres

Gartenstrahe 23.

sthmSchk»
für sofort oder später gesucht

688vlrwistse l. tulwig.

Schrankpapier
emptieblt A.  Cramer.

Apollo-Tlieaier Welnrg.
Fastnacht-Sonntag, -Montag und-Dienstag

Die neuesten Lustspiele die in Berlin über 400
mal zur Aufführung gelangten.

„Oer Herr Unterpräfekt“
in 2  Akten.

„Die Reserve - Uebung“
in 3 Akten.

Autzerdenr hervorragendes Fastnachtsprogramm mit
iflrnjc wmti Moritz.

mm
Hotel Traube

Weltberühmtes Spezial -Bier

„Sfitvator“
im Ausschank

und in Syphons von 5 und 10 Litern.

Gemüse isn&Güßklmserseo:

Stammholz-Versteigerung.
Am Freitag, den 27. Februar d. Js ., vormittags 11

Uhr koimnt iu hiesigem Gemeindewald Distrikt Heide fol¬
gendes Holz zur Versteigerung:

54 Lichen-Stämme von 50 Mm.
Bermbach, den 19. Februar 1914.

Her Mrgermeister.
Ä > cjfcÄ>«ft tfjfc t ä Ä

Maskenkostüme
mit) Dominos

neu und getragen
billig zu verleihen.

L. Volk, Langgaffe Nr. 2.
.»Ye tö3 @GG>tt3Gi3ß >£(ilSße£5<5j5<̂ 5c*J? c <y>  e£ >(’Js<y >Iqj? qj- qj? ^ c£> qjpc£> ;£*> .»$»

StlMmholz-DerAcheriW.
Freitag , den 20 . Februar d. Js ., vormittags

11 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Genwiudewald
Distrikt Juugebuchen:

14 Eichen-Schneidstämme(Alteichen)
von 15,43 Festmeter,

Distrikt Gauchwald 15 und 16b:
83 Eichen-Bau- u. Werkholzstämme

von 41,12 Festmeter,
4 Buchen-Stänlme von 2,75 Festmtr.,
zur Versteigerung.

Anfang Distrikt Jungebuchen.
Münster , den 13. Februar 1914.

Weil,  Bürgermeister.

Fadenfreie Schneidebshne », gelbe Wachs¬
bohnen, Erbfeu, Erbse» rrrld KasoLten, ge¬
mischte Gemüse, Mirabellen , Kir schen»sw.

Fabrikate aüererfter Fabriken
empfiehlt zu billigsten Preisen

Georg Hauch.

A ch t U tt g !
Für Freitag empfehle

pr. fr. Koch- u. Bratschellfisch, Cabliau
sowie sämtliche Gemüse, Kopf-, Endivien- und Feldsalat,
Mecrrcttig , Apfelsinen, Zitronen , Trauben u. fr. Eier.
gegr. 1888. Inh .: W . Ufer jr . gegr. 1888.

Winterspezialhaus für frische Seefische und Eier.

MGcbiMr KiittiittßchkriiW-
Gkstllslhüst.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß
wir unsere Agentur Weilburg  au Stelle des Herrn
Ed. Kleincibst dem

Kaufmann Herrn August Reeh
in Weilburg, Neugasse Nr . 11 übertragen habe».

Der Genannte ist zur Aufnahme von Versicherungs-
Anträgen und zur Entgegennahme von Prämiengeldern
für die obenbezeichnete Gesellschaft berechtigt.

Frankfurta. Main, im Februar 1914.
Die Generalagentur:

Schmidt.

Bezugnehmend auf die vorstehende Bekanntmachung
empfehle ich mich dem geehrten Publikum zur Aufnahme von
Feuer -, Einbruchdiebstahl« und Mietver-

luftversichernngs-Airtrügen
und bin zu jeder gewünschten Auskunft gerne bereit.

Weilburg, im Februar 1914.
August Reeh.

Ansichtskarten
empfiehlt

i « „ roher Auswahl
A . Cramer.

Schlachtviehpreise nach Lebendgetvi^

Auftrieb:
Schlacht-
proz. auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank¬
furt a.M'

aut
16. 2.

Ochsen. \m
») vollfleischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
lniindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . . 58

b) junge , fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 50 —54

c) mäßig genährte junge und gut ge-
46—49nährte ältere. 544) gering genährte jeden Alters. . 50 42 —4a

pullen.
a) vollfleischige, ausgemäst . bis zu 5 Jahren 58—60 46- 48fe)vollfieischige,jüngere. 58 42 —45
«) mäßig genährte jüng . u. gut genährte ält. 45—53 —

Mrsen und Kühe.
a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes (wenigst . 11 Ztr . Lbdg.) 60 46 —"*9
b) vollfieischige, ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. . . . 57 43 - 47

o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 38 —io

>1) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 32 - 37
«1 gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 26 - 31k) gering genährtes Jungvieh(Fresser) 45 —50 —

Kälber.
a) Doppellender. 72 —

b) feinste Mast - ( Vollmilchinast) und beste
o) Saugkälber (nuudest . 220 Pfd . Lbdq.) 60—64 —

mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 64 —68
ä) geringe Mast- und gute Saugkälber 57 56- 60
o) geringere Saugkälber. 49 —54 53—55

Schafe.
50- 52a) Mastlämmer «nd jüngere Masthämmel 50

b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm-
rner und gut genährte junge Schafe . .48 —50 — !

o) mäßig genährte Hammel und Schafs
(Merzschafe ) . 42—46 •— I

ä) Mastlämmer. — 42 —44
e) geringere Lämmer und Schafe . . — —

Schweine. I
a) Fettschweinc über 3 Zentner Lbdgew.

i sbj vollfleischige „ 21/2 „ 51—53
©3 n » u ' £ Jg1 50 - 52
d) „ Schweine bis 2 Ztn . „ \

50 —53
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „ 51 —53
k) Sauen . . —

h->"
aff

16.3'

50" aS

45"“
43'>p

46"

4034
aH;
24"*'

Ji

44-

35' ' ®'

51"
- i4D" *

Heute

frische Zische
Fritz Färber , Bogengasse

Bnllenverkanf.
Ein noch junger

Simmentaler Bulle
gut genährt , zu verkaufen. S .
Angebote überhaupt und aufs ®cir’' ,|
erbeten. Oesfnung derselben MoN " "

de« 23 . d. Mts -, nachmittags3 Uhr.
Aumenau , den 16. Februar 1914.

Bürgermeister -Amt ,

Grüne Heringe,
Lchkllßslh,C«!>liM Ciidüugrn.Spiottf*

R. Sonnewald.
heute frisch bei

Holzabfuhrscheine
(bei Abnahme von 5 Buch mit Nameneindruck)

vorrätig bei A . Cramek-

Volksverein.
Freitag , den 20 . Fe¬

bruar , abends8*/2 Uhr im
Saalbau
Lichtbildervortrag

des Unterzeichneten:
1. Einheimische Wasserbcwohmr.
2. Ausgestorbene und ausstek'

bernde Tiere.
Eintritt frei für jedermann.

Hehl.

Mk. KlutlkWAk»
empfiehlt

Georg Hauch.
Limburg, den 18. Febr. 1914.

Roter Weizen (Nassauischer)
16.00 M.,Weißer Weizen (An¬
gebaute Fremdsorten) 15.50
Mt., Korn 11.80 Mt. Gerste
9.00 Wik., Hafer 8.00—
— ' Mk. Erbsen — Mt.
Kartoffeln 2.00 - 0.00 Mk..
Butter per Kilo 2.00 Mk. , 2
Eier 20 Pfg.

Erklärung!
Wir wollen für Weilburg |
Umgebung sofort eine 8!
errichtenu. suchen hierfür c>"
Verläßlichen
Beruf einerlei. Kenntnisse' A
pital , Laden ob. Berufsw^ z
nicht nötig. Einkomm. »*̂ ',4
200—300 Mk. Aust , kosten^
Bewerbung unter 200 er „t
Nr. 8 Herbesthal(Rheims

Von Freitag ab , ,

Ia SchivkincßkM
nnd Speck

zu haben bei .
Car ! Abbel K

GMMlKklllslti
in bester Ausführung 1 ,,i
innerhalb 2—3 Tage"
jedem Muster billigst

A . <5 ra 'st''
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